
Zweiter Beitrag zur Kenntnis der Gesneriaceen-Flora

Brasiliens.

Von

Dr. Karl Fritsch
Graz.

In den letzten Jahren erhielt ich aus dem Kgl. botanischen Museum

in Berlin eine große Anzahl amerikanischer Gesneriaceen zur Bearbeitung.

Ich habe aus diesem reichen Materiale zunächst die aus Brasilien

stammenden Formen herausgesucht und bestimmt. Dabei fand ich einige

neue Arten, zahlreiche Belege für neue Standorte und Gelegenheit zur

Klarstellung und schärferen Abgrenzung der Formen einiger schwierigerer

Artengruppen. Die Resultate stelle ich hiermit in dieser Abhandlung zu-

sammen 1).

Von besonderem Interesse waren die Sammlungen von E. Ule aus den

Jahren 1900—1901, weil sie aus dem relativ wenig durchforschten Ama-

zonas-Gebiet stammen. Unter diesen fanden sich die folgenden neuen Arten:

Besleria Ülea7ia, Episcia fimbriata^ Codonanthe formicanim^ C. TJleana

(mit der var. integrifolia). Ebenfalls aus jüngerer Zeit stammen die

Sammlungen von Glazioü, Kuntze, Mendonça, Moüra, Pizarro, Schenck

und ScHWACKE. Diese waren zum Teil schon in das Berliner Herbarium

eingereiht, aber teils nur der Gattung nach, teils provisorisch der Art nach

bestimmt. Es ergaben sich aus der GLAziouschen Sammlung zwei aus-

gezeichnete neue Arten, Gloxinia stolonifera und Corytholoma Glaziovia-

num\ ferner eine neue Art aus der Sammlung von Moura, Vanhouttea

mollis.

Aber auch aus älteren Kollektionen waren in Berlin noch namhafte, nicht

aufgearbeitete Reste vorhanden, namentlich zahlreiche unbestimmte Nummern

von Sello, ferner einzelne solche von Coulon, Gaudichaud, Langsdorff,

Martius, Regnell, Riedel und Widgren. Obschon namentlich die Sello-

1) Ich habe diese Abhandlung als zweiten Beitrag zur Kenntnis der Gesneriaceen-

Flora Brasiliens bezeichnet, weil ich bereits im Jahre 1 900 einen solchen Beitrag in

ähnUcher Form veröffenthcht habe (Botan. Jahrb. XXIX, Beiblatt Nr. 65).

Botanisclie Jalu-biioher. XXXYU. Bd. 32
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sehen Exsikkaten sehon von Hanstein benutzt wurden und daher keine

neuen Arten mehr unter ihnen zu finden waren, so habe ich doch auch

diese in der vorUegenden Publikation berücksichtigt, namentlich deshalb,

weil Hanstein die SELLOSchen Sammlungsnummern zumeist nicht zitiert.

Dank dem liebenswürdigen Entgegenkommen der Herren Geheimräte

Prof. Dr. A. Engler und I. Urban konnte ich aus dem Hauptherbarium des

Kgl. botan. Museums in Berlin die Gattungen Hypocyrta^ Codoiianthe^

Gloxinia^ Vanhoiitfca, Paliavana, Corytholoma und Sinnmgia nach Graz

entlehnen und zur Vergleichung mit dem unbestimmten Materiale heran-

ziehen. Außerdem verglich ich mehrfach das Herbarium des k. k. natur-

historischen Hofmuseums in Wien, w^elches mir von Herrn Kustos A. Zahl-

brückner jederzeit in freundlicher Weise zur Verfügung gestellt wird.

Bezüglich der Nomenklatur möchte ich noch bemerken, daß ich auf

die Beschlüsse des Wiener Kongresses 1905 noch keine Rücksicht ge-

nommen habe, da dieselben zur Zeit noch nicht veröffentlicht sind.

Napeanthus Gardn.

1. Napeanthus brasüiensis Gardn.

Rio de Janeiro (Langsdorff anno 1820; Gaüdichaud anno 1824);

Theresopolis (Moura n. 739. — Nov., Dez. 1888).

Das von Langsdorff gesammelte Exemplar zeichnet sich durch wiedcrliolt geteilte,

fast rispige Blutenstände aus, während jenes von Gaüdichaud die typische, doldenartige

Verzweigung zeigt. Bei den MouRAschen Stücken sind die Blätter deutlicher gekerbt,

derber und unterseits stärker filzig; wahrscheinlich stammen diese trotz der Bemerkung

des .Sammlers »in silvis sub umbra arborurac von einem relativ sonnigen Standorte.

Anetanthus Jlicrn.

2. Anetanthus fjracilis Jliern.

Brasilia (Sello, ohne nähere Anga])e).

Minas (ieracs: Oiiro Prcto^ auf feuchten Felsen (Scuwacke n. 7375.

— 11. Apr. 1891); Serra de Ouro Preto, auf feuchten K(;lsen (Sciiwackh

n. 7562. — 6. Jan. 1892).

.Mir liffgt ein von Wammin«; l)(;i Lagoa, Saiila, gcsanmicltos ()ii;j;iiial(!X(;m|ilar vor,

mit wf.'ichom namenihch S(:ii\vAf;KK.s n. l'MTi vollkomnuin üb(!ieiiistimirit. Sckwackks

n. 7502 i.st klein und g(;drurigen imd hat dicht gcîdrângte, anCfallorid kleine Blätter und

ftrrribluligo FJlülfnslärifle, rlürfte aber doch wohl nur (!in<! (l(!l)ii'gsform derselben Art

»ein. Du: Bliilcnfarbe wild von Schwackk bei beiden lvx(ïmplar(!n tibeieinslimmend als

weiß angegeben. Du» SKi.LOMche Stück int ein Mittelding zwischen der typisclKüi

Fflaozo und der kiiinmerliehen Vaiiu, welche Sciiw A(,ki ,s n. 7!i(ii darst(!llt.

1) Flora BrnHilienNlfl VIII. (1864).
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Besleria L.

3. Besleria Riedeliana Hanst.

Rio de Janeiro: Corcovado (Schenck n. 1386. — 7. Dez. 1886;

Mendonça n. 664. — Okt. 1887).

Das von Schenck gesammelte Exemplar zeichnet sich durch relativ kleine Blätter

und ziemlich schmale Kelchzipfel aus. Nach den Notizen Schenks auf der Herbar-

etiquette ist die Pflanze eine hochstenglige, im Walde bodenständige Staude mit gelb

gefärbtem Kelch und weißer Blumenkrone.

4. Besleria Symphytum Klotzsch et Hanst.

Rio de Janeiro: Theresopolis, Serra dos Orgaos, bodenständig im

Wald (Schenck n. 2925. — 28. Febr. 1887, in Frücht).

5. Besleria (§ Pseudobesleria Oerst.) Uleaiia Fritsch n. sp.

Gaulis robustus, dense villosus. Folia magna, breviter petiolata, ob-

ovato-elliptica, in petiolum villosum angustata, breviter abrupte acuminata,

basi excepta remote-denticulata, supra saturate viridia strigoso-pilosa, subtus

multo pallidiora^ imprimis in nervis dense strigoso-pilosa. Inflorescentiae

in axillis foliorum aggregatae, ramosae, multiflorae. Pedunculi strigoso-

villosi, pedicelli parcius setuloso-pilosi. Galycis setulosi laciniae angustae,

acuminatae. CoroUae coccineae parce pubescentis tubus calycem multo

superans, sursum ampliatus, ante faucem subtus inflatus, lobi breves rotun-

dati. Stamina inclusa. Ovarium setulosum, in stylum longum attenuatum
;

stigma dilatatum bilobum. Discus annularis subcallosus subobliquus. Fruc-

tus subglobosus(?). Semina permulta, angulata, rufa.

Planta perennis 1—2 m alta (ex Ule). Folia cum petiolo 20—25 cm longa, petiolus

2—3 cm longus, lamina 8—10 cm lata. Pedicelh 5—10 mm longi. Calyx 5— 7 mm
longus. Corolla vix 2 cm longa.

Amazonas: Fontaleza, Rio Jurua infer. (Ule n. 5927. — Okt. 1901).

Die Art ist ohne Zweifel mit B. aggregata (Mart.) Hanst.i) verwandt. Sie hat mit

dieser den Gesamthabitus, die großen, unterseits blassen Blätter, die Stellung der Blüten-

stände und die scharlachrote Farbe der Blumenkrone gemein. Sie ist aber namentUch

durch den Bau der Blumenkrone, deren Röhre den Kelch viel weiter überragt und

unterseits vor dem Saume stark bauchig erweitert ist, von jener leicht zu unterscheiden.

Wurde schon B. aggregata zuerst von Martius als Hypocyrta beschrieben, da die Ge-

stalt und Farbe ihrer Blumenkrone an letztere Gattung erinnert, so nähert sich die

vorne stärker aufgeblasene Blumenkrone der Besleria Uleana noch mehr dem Hypo-

cî/Wa-Typus, namentlich jener Form der Blumenkrone, wie sie Hypocyrta Selloana Kl.

et Hanst.^) aufweist. Jedoch der ringförmige Diskus und der Bau der Antheren ver-

weist beide Arten unbedingt in die Gattung Besleria, ebenso wohl auch der Gesamt-

habitus. Beide Arten bewohnen das Amazonasgebiet, während in den südlichen Pro-

vinzen Brasiliens keine rotblühenden Arten der Gattung Besleria vorkommen.

6. Besleria flavovirens Nees et Mart.

Brasilia: Gastelnovo (Riedel n. 419. — Nov. 1821).

1) Hypocyrta aggregata MdiTt., Nova genera III. p. 51, tab. 221 (1829). — Besleria

aggregata Hanst. in Flora Brasil. VIII. p. 400 (1 864).

2) Hypocyrta Selloana Klotzsch et Hanstein in Flora Brasil. VIII. p. 409 (1 864).

32*
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Episcia Mart.

7. Episcia (§ Ceiitrosolenia Benth.) flmbriata Fritsch n. sp.

Herba humilis caiile villoso decumbente ubique—imprimis in nodis—

radicante. Folia opposita, pauca, pulchre purpureo- et brunneo-picta,

breviter petiolata; petiolus villosus; lamina foveolato-rugosa, late elliptica,

brevissime acuminata, crenata, supra nervis exceptis villoso-setulosa, subtus

pubescentia. Flores axillares, pedicello brevi suffulti. Calyx quinque-

partitus parce villosus, laciniis e basi latiore lanceolatis hinc inde dentatis

purpurascentibus. Corolla magna alba parce pilosa, basi distincte calcarata,

tubo apicem versus valde dilatato, limbi ampli lobis rotundatis fimbriato-

dentatis. Genitalia inclusa.

Gaulis ca. 4 dm longus. Foliorum petioli ca. i cm longi vel breviores, lamina

4— 8 cm longa, 3— 4 cm lata. Pedicellus ca. -I cm longus. Calj^cis laciniae 6—8 mm
longae. Corolla cum calcare ca. 4 cm longa; calcar 5 ram longum; limbus vix

3 cm latus.

Amazonas: Jurua Miry, auf Erdboden und verfaulten Stämmen (Ule

n. 18'\ — Aug. 1901, blühend).

Unter den bisher aus Brasilien bekannten Upiscia-Arten ist repians Mart.i)

wegen ihrer scharlachroten Blüten mit viel weniger erweiterter, nicht gespornter Röhre

der Blumenkrone mit unserer neuen Art nicht zu verwechseln, obwohl sie ihr in den

vegetativen Organen ähnlich ist. Außer dieser führt Hanstein in der > Flora Brasiliensis«

noch fünf Episcia-Arien auf. Unter diesen hat E. decunibem Mart.2) spornlose Blüten mit

ganzrandigen Zipfeln der Blumenkrone, während drei andere Arten 3) schon wegen der

Gestalt und Serratur der Blätter und auch wegen anderer Merkmale mit E. fimbriata

nicht konfundiert werden können. Sclir nahe kommt ihr aber E. picta (Hook.) Hansl.4),

welche gleichfalls bunte, unebene, rauhhaarige Blätter, gezäiinte Kelchzipfel und weiße,

gespornte Blumenkronen hat. Jedoch hat E. picta größere (nach Hanstein 8—10"

lange; Kelche und Blumenkronen, deren Röhre viel enger (fast zyhndrisch) und deren

Zipfel nicht gefranst-gezähnt, sondern nur > obscurely crenated« sind-"»).

Von den außcibrasilianischen Arten der Galtung ist die kolumbische E. cuprcata

Hanst.^'^ unserer neuen Art ähnlich, aber durch viel kleinere Blülen, anders gestaltete

Kelchzipfel usw. leicht zu unterscheiden.

p]benso wie mehrere verwandte Arten, so zeigt auch E. fimbriata deutliche, wenn

auch nirht sehr stark ausgeprägte Anisophyllie.

Ivs liegt mir von der neuen Art nur ein Stück mit einer einzigen Blüte vor; da

i( h diese nicht zerstören wollte, kann ich den Bau des Andröccums, des Gynöccums

1) Mahtius, Nova genera et .species i)lanl. Brasil. III. p. 41, Uih. 217 (1829).

2j .Maktil», Nova genera HI. p. 40, tab. 'iiC, (1829).

8) Episcia hirh'/lora Spruce, E. ochrnlcuca (I'oej)p. et Kndl.) Hanst. und E. ciliosa

(Marl.) Hangt. Vergl. Flora Brasilicn.sis VHI. p. 402-4 03.

4/ CcntroHolrnia picta H(jok., Bolan. M.igaz. t;jb. 4011. — Episcia, jrirla Hanst.

in Flora Wviu^W. VIII. p. 4 Ol,

Tti Im Herbarium des Wiener HofmuscurriH liegt, ein Kultur-Kxeiriplar d((r Efiiscia

pirta au» dem Wii-ner botani.Sfhcn fiarfcn; bei di(!.sf!rfi «Mscbeinen die Ziplcl der Wlwtir.u-

krone direkt ganzrandig; aurli iht die IJehaaiung der Pflanze scIiwäclKjr als Ixii E.

fnnhriala.

Vcrgl. LInnaea XXXIV. p rjU).
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und des Diskus nicht angeben^ Trotzdem ist die Zugehörigkeit der Pflanze zur Gattung

Episcia schon wegen der großen Ähnhchkeit mit E. picta (Hook.) Hanst. außer Zweifel.

Drymonia Mart.

8. Drynioiiia calcarata Mart.

Goyaz: Restinga bei Goyaz [\}h^i n. 3034. — Jan. 1893, in Frucht).

Es liegt mir nur ein Fruchtexemplar vor. Blätter und Früchte, auch die Samen

stimmen mit der Originalbeschreibung von MartiusI) recht gut überein; da jedoch

Blüten fehlen und der Standort von dem Originalstandort 2) der Drymonia calcarata

Mart, sehr weit entfernt ist, so kann es sich möglicherweise auch um eine neue Art

der Gattung Drymonia handeln.

Im Herbarium des Hofmuseums zu Wien liegt eine von Poeppig gesammelte Pflanze

mit folgender Etikette: >D. 2135. Drymonia calcarata Mart. Maynas. In arboribus

sylvarum primaevarum parasitica. Yurimaguas. Dcbr. iSSO.c Hanstein schrieb auf

die Etikette: »fortasse recte«. Hanstein zweifelte also an der Richtigkeit der Be-

stimmung, was er auch in der »Flora Brasiliensis« ^) zum Ausdruck bringt, indem er

dort eine Anzahl von Unterschieden zwischen der PoEPPiGSchen Pflanze und der Original-

pflanze von Martius anführt und schließlich sagt: »incertum est, an eidem speciei ad-

scribenda sintc. Diese PoEPPiGsche Pflanze ist vor allem durch die fast zottige Be-

haarung, welche schon Hanstein betont, außerdem aber auch durch auffallend dünne
Blätter mit relativ wenigen, kaum hervortretenden Sekundärnerven ausgezeichnet.

Da Martiüs seiner Di-ymonia calcarata »folia . . . eras s a . . . adspersa pihs minutis

albis decumbentibus« zuschreibt, so kann wohl die von Ule gesammelte Pflanze zu

dieser Art gehören, nicht aber die von Poeppig herrührende. Da letztere nach Hanstein

a. a. 0. auch durch den Bau der Antheren abweicht, so sind wir wohl berechtigt, sie

als eigene Art aufzufassen; ich schlage für dieselbe den Namen Drymonia Poeppigiana

vor. Ihre Diagnose ergibt sich aus den Angaben von Hanstein und meinen eben hierzu

gegebenen Ergänzungen. Eine ausführlichere Beschreibung wird erst unter Zugrunde-

legung reichlicheren Materiales gegeben werden können.

Crantzia Scop.^)

9. Crantzia pendula (Poeppig et End!.) Fritsch^).

Amazonas: Jurua sup., Bocca do Tejo (Ule n. 5492. — Mai 1901,

blühend); Jurua Miry (Ule n. 5492^. — Juni 1901, blühend).

Im Herbarium des Wiener Hofmuseums liegt ein Originalexemplar von Poeppig

(n. ITQS, >Peruvia, supra arbores ad Missionem Tocache«, Juni 1830), welches in allen

wesentlichen Merkmalen mit der von Ule gesammelten Pflanze stimmt. Für Brasilien

ist die Pflanze neu. Auf der Etikette zu n. 5492 bemerkt Ule: »Kletterstrauch. Blüten

tiefgelb, Kronenöffnung oben mit purpurnen Flecken, Deckblätter purpurn«. Nach der

Originalbeschreibung des ÄUoplcctus penduhis^] soll aber die Blumenkrone »ex roseo in

coccineum vergens striis flavis notata« sein. Ob es sich um Farbenspielarten einer Art,

oder vielleicht doch um zwei verschiedene, habituell höchst ähnliche Arten handelt,

kann ich nicht entscheiden.

\) Martius, Nova genera III. p, 58, tab. 22 'i.

2) Flora Brasihensis VIII. p. 404.

3) Über die Nomenklatur der Gattung vcrgl. meine Darlegung in Engl. Bot. Jahrb.

XXIX. Beibl. Nr. 65, p. 7—8 (1 900).

4) Natürl. Pflanzenfamilien IV. 3^, p. 168 (1 893).

5] Poeppig et Endlicher, Nova genera III. p. 6.
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10. Crautzia semicordata (Poepp. et Endl.) Fritsch i).

Amazonas: Jurua Miry (Ule n. 5694. — Sept. 4 901).

Auch diese Art ist Hanstein 2) nur aus Peru bekannt gewesen. Das Original-

exemplar im Wiener Herbarium trägt die Etikette: >D. 1038. Alloplectus semicordatus

Poepp. Peruvia subandina. In sylvis ad Pampayaco. Julio i829. ,Cuchero'.< Die

Pflanzen stimmen genau überein.

11. Crantzia Patrisii (DC.) Fritsch 3).

Amazonas: Born Firn, Jurua, an Bäumen kletternd (Ule n. 5215. —
Okt. 1900).

Die Pflanze stimmt mit den im Wiener Hofmuseum liegenden Exemplaren der Art

aus Surinam (Hostmann et Kappler n. 4 372) und aus Französisch-Guyana (Sagot n. 425),

welche Hanstein *) zitiert, vollkommen überein. Von Crantzia semicordata (Poepp. et

Endl.) Fritsch ist C. Patrisii (DG.) Fritsch leicht durch die am Grunde nicht herzförmig

ausgeschnittenen, breit abgerundeten Brakteen und die dünnere, zottig behaarte Röhre

und den viel kleineren Saum der Blumenkrone leicht zu unterscheiden. Schwieriger ist,

wie schon Hanstein hervorhob, die Unterscheidung von der nahe verwandten C. cir-

cinata^) (Mart.) Fritsch 6). Da jedoch die Inflorescenzen bei allen mir vorliegenden

Exemplaren der G. Patrisii dicht gebüschelt sind, während Martius die Blütenstände

seines Alloplectus circinatus als »racemi« beschreibt und auch ausgesprochen traubig

abbildet"), so kann ich die beiden Pflanzen nicht für identisch halten. Auch sind die

Brakteen viel breiter, als sie von Martius für A. circinatus dargestellt werden.

Nach Ules Notizen bilden die blutroten Brakteen und Kelche eine »fleischige und

saftige Masse<; die Blüten sind gelb, innen violett gezeichnet.

12. Crautzia dichrus (Spr.) Fritsch

Brasilia: ohne nähere Angabc (Sello n. 1531).

13. Crautzia hirtella (Schott) Fritsch 9).

Brasilia: ohne nähere Angabe (Sello).

Im Wiener Hofmuseurn liegt ein^ Exemplar von Poeppk; mit folgender Etikette:

>D, 4 223. Alloplectus sparsißorus Mart. Peruvia subandina. In silvis densis obscuris

ad Pampayaco. Jul. -1829«. Da Hanstein if^) dieses Exemplar mit ? zu A. y>pa7'vi/lorus*

Mart. (= Crantxia hirtella] zitiert, so möchte ich betonen, daß ich an der Zugehörigkeit

dieser Pflanze zu der in Rede stehenden Art nicht zweifle.

14. Crautzia villosa (llanst.) Fritsch.

Brasilia: ohne nähere Angabe (Sello n. 181).

Die vorliegende Art wurde zuerst von Klotzsch im Berliner Horbai- als Ihjpoeyrla

-1) Natürl. Pflanzfjnlam. IV. :{ p. Ui«.

2) Uun;u",i XXXIV. p. 304— 305.

8) Alloplectus Patrisii DG. Prodrornus VII. p, 545 (4 843). — Crantxia Patrisii

Fritsch in NatüH. Pfl/inzenfam. IV. 3i',
p. 108.

4) Linnaea XXXIV. p. V>r,.

5) Die von Dk Ca.mom.k, llANbThiN u. a. gebrauchte Schreibweise >cir(;inna(us€ i.st

Mpraclilich unbe^Tundel.

ft) Nalurl. Pflanzenfafii. IV. 3'', p. 108.

7) Mahtii;», Novtt genera III. p. .'iO, lab. 223, Fig. II.

8) VcfKl. Kn«!. Hot. Jahrb. XXIX. Heiblatl Nr. or,. p. 0.

9) Über die Nomenklafur dieser Art vergleiche rn.in meine l)arl(!gurig(!n in lOngl.

Hot. Jahrb. XXIX. Heiblatt Nr. 0.5, p. 8.

to, Linnaea XXXIV. p. 378.
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villosa bezeichnet, dann aber von Hanstein h als Alloplectus villosus beschrieben. Tat-

sächhch stellt die Art, wie schon Hanstein ganz richtig hervorhob, ein Mittelglied

zwischen den Gattungen Crantxia Scop. (= Alloplectus Mart.) und Hypocyrta Mart,

dar und ist namentlich mit H. Selloana Klotzsch et Haust, verwandt, die allerdings

auch in der Gattung Hypocyrta eine Sonderstellung einnimmt (mit Rücksicht auf die

Gestalt ihrer Blumenkrone;.

Hooker und Arnott beschrieben schon 1 83 4 eine Hypocyrta villosa von der Insel

Santa Catharina. Hanstein 2) vermutete, daß darunter H. Selloana Klotzsch et Haust,

gemeint sei, welche auch d'Urville auf der genannten Insel sammelte. Nach der Be-

schreibung könnte es aber auch Crantxia villosa (Haust.) Fritsch sein, deren Vorkommen

auf Santa Catharina allerdings erst nachzuweisen wäre. Ohne Einsicht von Original-

exemplaren ist die Frage nicht zu entscheiden.

Mit Rücksicht darauf, daß Hanstein a, a. 0. den Klotzsch sehen Herbarnamen Hypo-

cyrta villosa zitiert, habe ich früher 3) Crantxia villosa (Kl.) Fritsch geschrieben. Da

aber dieser Herbarname nur als Sj^nonym publiziert wurde, dürfte es richtiger sein, C.

villosa (Hanst.) Fritsch zu schreiben.

Nematanthus Sehrad.

15. Nematanthus corticicola Schrad. ^)

Brasilia: ohne nähere Angabe (Coulon).

Die von Schräder a. a. 0. gegebene Originalbeschreibung reicht nicht hin, um mit

Sicherheit eine bestimmte Form des vielgestaltigen Nematanthus-Tyi^us als Nematanthus

corticicola Schrad. zu deuten. Da Schräder nur eine Art der Gattung kannte, ist es

begreiflich, daß er diese nicht besonders genau beschrieb. Alles, was Schräder angibt,

paßt so ziemhch auf alle Nematanthus-Formen, ausgenommen die >8—iO Zoll langen,

haarförmigen Blumenstiele« und der »violettbräunUche« Kelch. Die Länge der Blülen-

stiele ist aber ganz gewiß veränderlich — wenn auch nur innerhalb gewisser Grenzen —
und ob es auch nicht die Farbe des Kelches ist, läßt sich an Herbarmaterial nicht ent-

scheiden.

Einige Jahre später beschrieb Martius^) ausführlich seinen Nematanthus chloronema,

über welchen ich mich schon an anderer Stelle 6) geäußert habe. Von dieser Art unter-

schied Martius einen >N. ionema*-, welchen er mit folgenden Worten diagnostiziert: >foliis

lato-lanceolatis utrinque acuminatis, calycibus violascentibus incano-hirsutis, pedunculis

sex- ad duodecimuncialibus violaceo-alboque-villosis«. Als Synonym zitiert Martius zu

seinem N. ionema N. corticola Schrad., dessen Speciesnamen er offenbar nur deshalb ge-

ändert hat, weil er die im Gegensatze zu N. chloronema charakteristische rotviolette

Färbung der Blütenstiele im Artnamen zum Ausdruck bringen wollte.

Eine Abbildung des Nematanthus ionema Mart. = Nematanthus corticicola Schrad.

wurde erst im Jahre 1849 im >Botanical Magazine« publiziert. Dort ist auf Tafel 4460

ein Nematanthus abgebildet, auf welchen die Diagnosen von Schräder und Martius so

ziemhch passen — vollständig allerdings nicht. Denn die Blütenstiele sollen nach Schräder

8— 10 Zoll lang sein, auf der zitierten Tafel sind sie nur 3— 4 Zoll lang dargestellt;

1) Flora Brasihensis VIII. p. 407—408.

2) Flora Brasihensis VIII. p. 412.

3) Natürl. Pflanzenfamilien IV. 3b. p. 168.

4; Schräder (in Gotting, gelehrte Anzeigen 1821, p. 718) schrieb -»corticola«, Hanstein

(Flora Brasihensis VIII. p. 413) sprachlich richtig > corticicola*.

5; Nova genera et species plantarum Brasihensium III. p. 47— 48, tab. 220.

6) Botan. Engl. Jahrb. XXIX. Beiblatt Nr. 65. S. 9.
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ferner sind die Kelclizipfel auffallend breit abgebildet, während sie nach Martius schmäler

sein sollen als bei N. chlor'onema.

HansteixI) stellte den ältesten Speciesnamen ^corticicola<ü wieder her und gab eine

ausführliche Besclireibung der Pflanze, mit welcher das mir vorliegende Exemplar von

CouLON gut übereinstimmt. Die Blütenstiele sind allerdings alle abgebrochen, so daß ich

nicht weiß, ob sie die für Nematanthus corticicola Schrad. charakteristische Länge be-

saßen 2). Die Kelchzipfel sind niclit merklich gezähnt, wie das Hanstein angibt und ab-

bildet 3), im Gegensatz zu der schon erwähnten Abbildung von Hooker, wo die Kelch-

zipfel sehr auffallend gezähnt dargestellt werden.

Nach allem Gesagten kann ich nicht mit Sicherheit behaupten, ob die mir vor-

liegende Pflanze der echte N. corticicola im Sinne Schräders ist, wohl aber, daß es

sich um jene Pflanze handelt, welche Hanstein mit diesem Namen bezeichnet hat.

16. Nemataiitlius serrulatus PresH).

Minas Gera es: Serra do Henrique prope Rio Novo, auf Felsen

(ScHWACKE n. 11105. — Sept. 1894).

Die vorUegende Pflanze unterscheidet sich von dem vorher angeführten N.

corticicola Schrad. nur wenig, aber doch merklich. Die Kelclizipfel sind erheblich länger,

doutlicli gezäliiit, die Blumonkronc nähert sich in ihrer Gestalt mciir dem Typus des

X. longipcs DC, die Behaarung am Kelchgrundo ist dicliter und länger. Kelch

und Blumonkronc sind nach Schwacke schwarzpurpurn. Die Pflanze stimmt in allen

Teilen recht gut zu der ausführhchen Beschreibung, welche Presl von seinem N.

serrulatus gilt. Ich bezeichne daher die Pflanze mit diesem Namen, ohne damit be-

haupten zu wollen, daß es sich um eine selbständige Art handelt^).

Der einzige vorhandene vollständige Blütenstiel ist 4 cm lang, also jedenfalls viel

kürzer, als bei typischem N. corticicola Schrad. Beachtenswert ist auch die Fundorts-

angabe (an Felsen), während Schräder schon durch den Namen *corticola< das Vor-

kommen auf Baumrinde andeutet und Hanstein 6) die ganze Gattung mit den Worten

charakterisiert: »Frutices in arboribus scandentes radicantesque«.

Von den hier noch folgenden Arten sind Nematanthus corticicola Schrad. und

.V. serrulatus Presl besonders durch die rotviolette Färbung des Kelches auffallend ver-

schieden.

17. Neinîitaiiflius fliiminensis (Veil.) Fritsch.

Brasilia: ohne nähere Angabe (Sello n. 5890).

Die vorliegende Pflanze ist von allen in der »Flora Brasilicnsis« beschriebenen

Nc.iuatanthuH-Kvian so auffallend verschieden, daß an ihrer spezifischen Selbständigkeit

wohl nirht gezweifelt werden kann. Wenn Hanstein dieselbe! gesehen hat, so kann er

hIc nur unter Nnnatanlliua lonr/iprs DG. mitverstanden haben, da sie di(!ser Art allcr-

»lingB ziorolich nahe «tcht. Sie hat mit diesem gemein die dichte abstehende Behaarung

de» Kelches, dessen grüne (oder nur wenig gerötete^ Färbung und dessen lang zugespitzte

Zipfel, iowie auch die Länge (hr Hlütenstioie (bis 1 din oder 4 Zoll). Auch die An-

\) Flora BrasilicnsiH VIII. ]>. 413- 41 /i.

Î) Der längste derselben i-t 5 cm (also nur ungefähr 2 Zoll) hing, aber scÄna Basis

14 nicfit vorhanden.

3, Flora BrnsilicnsiH VIII. Taf. 69, Fig. XXX.

4) Alih. d. kgl. h/ihm. Gch. d. Win«,, ü. Folge, III. H.I., S. .'174— r.V.'i (1 845).

">! Man vergleiche meine Bemerkung in Ivngl. Bolan. Jahrb. XXIX, Beiblatt Nr. 65,

'j unter N. chloromma Mnrf.

f,, Flora Bra^ilienni» VIII. p. 4 13.
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gäbe Hansteins, daß die Blattunterseite des N. longipes behaart (»plus minus pilosa«)

sei, trifft bei der in Rede stehenden Pflanze zui).

Ich kann aber die Pflanze aus folgenden Gründen nicht als N. longipes DG. be-

zeichnen :

\. Die Blätter des N. longipes DG. sind nach der Originaldiagnose ^) »vix 3 poll,

longa, poUicem lata«. Die Blätter der mir vorliegenden Pflanzen — und zwar die

größeren der anisophyllen Paare — sind bei einer Länge von 2—3 Zoll stets ungefähr

-11/22011 breitS), haben also eine andere Gestalt, indem sie relativ viel breiter sind. In

der Tat zeigt die Abbildung des N. longipes DG., welche Hooker^) gibt, genau die von

DE Gandolle angegebenen Maße. Die Blattgestalt bedingt einen anderen Habitus der

Pflanze.

2. Alle Blätter der vorhegenden Pflanze besitzen in der Mitte ihrer Unterseite einen

auffälhgen, ziemlich scharf abgegrenzten purpurnen Fleck, wie er in ähnlicher Weise

bei Columnea sanguinea (Pers.) Hanst. 5) vorkommt. Keiner der Beschreiber des Nema-
tanthus loiigipes DG. erwähnt dieses Merkmal; nach Hanstein 6) sind die Blätter des

letzteren >viridia v. purpurascentia<.

3. Die Zweige sind dicht kurzhaarig, ebenso die Blattstiele, die letzteren geradezu

filzig, wie es bei keiner anderen Nematanthus-Art vorkommt. Bei Nematanthus corticicola

Schrad. sind nach Hanstein'^) die Zweige nur an der Spitze mit »setuhs« bestreut und

sehr bald kahl; bei dem darauffolgenden N. longipes DG. ist ein Unterschied in dieser

Hinsicht nicht angegeben; er verhält sich also wohl auch so wie N. corticicola Schrad.

4. Die Röhre der Blumenkrone ist auffallend schmal und erst kurz vor der Spitze

fast plötzlich erweitert, während sie nach den übereinstimmenden Abbildungen von

Hooker und Hanstein 8) bei N. longipes DG. sich viel mehr und allmählicher erweitert.

In Vellozos »Flora Fluminensis« 9) findet sich nun eine Orohanche Fliwîinetisis,

deren Beschreibung und Abbildung so vortrefflich zu der von Sello gesammelten Pflanze

paßt, daß ich an der Identität nicht zweifeln kann. Die Abbildung zeigt die bei anderen

Nematanthus-Arten nicht vorkommenden, breiten, kurz zugespitzten Blätter, deren

paarweise Ungleichheit allerdings etwas übertrieben dargesteflt ist; die Beschreibung err

wähnt die so charakteristische >macula coccinea« an der Unterseite der Blätter, welche

gleichfalls bei keiner anderen Art der Gattung vorkommt. Gestalt und Serratur der

Kelchzipfel stimmen genau. Wenn die Blumenkrone bei Vellozo etwas bauchiger ge-

zeichnet und als »flavescens« beschrieben wird, so möchte ich darauf kein besonderes

Gewicht legen. Die Zeichnungen sind bei Vellozo etwas roh und nicht selten ungenau

ausgeführt; die Farbe der Blumenkrone aber kann möghcherweise variieren oder von

Vellozo nach einem getrockneten Exemplar unrichtig angegeben sein. Bei der mir vor-

liegenden Pflanze ist die Blumenkrone entschieden scharlachrot.

PreslIO) nannte die Orohanche Fluminensis Veil. Nematanthus heterophyllus und

1) Nach Hooker (Bot. Magazine tab. 4018) sind die Blätter des Nematanthus longi-

pes DG. kahl.

2) DE Gandolle, Prodromus VII. p. 544 (1 839).

3) Ich gebrauche des Vergleiches halber absichtlich die alten Maße.

4) Botanical Magazine tab. 4018.

5) Vgl. Linnaea XXXIV. p. 384—385.

6) Die Originaldiagnose von de Gandolle ist leider so außerordentlich kurz, daß

sie über viele Merkmale überhaupt keinen Aufschluß gibt.

7) Flora Brasiliensis VIII. p. 413.

8) Flora Brasiliensis VIII. Taf. 59, Fig. XXXI.

9) Vellozo, Florae Fluminensis hb. prim. p. 255 (1825) et Florae Flumin. . icônes VI.

tab. 62 (1827).

10) Abh. d. kgl. böhm. Ges. d. Wiss., 5. Folge, III. Bd. p. 575 (1845).

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



490 K. Fritsch.

schuf dadurch ein unnötiges Synonym. Gleichzeitig mit Presl stellten auch Poeppig und

Endlicher 1) einen N. hetcrophyllus auf, welcher aber nach Hanstein-) in die Gattung

Colum^iea gehört.

Unbegreiflich ist mir, wie der »Index Kewensis« (III. p. 375) dazu kommt, Orohanche

Fluminmsis Yell, als >Besleriae sp.?« zu bezeichnen. Mit einer Besleria hat doch die

Abbildung Vellozos nicht die geringste Ähnlichkeit. Zudem hatten ja doch sowohl Presl

als Hanstein die Zugehörigkeit der Pflanze zur Gattung Nematanthus schon richtig

erkannt.

18. Nematanthus longipes DG.

Rio de Janeiro: Serra d'Estrella (Sello n. ilO p.p.).

Sellos Nr. '110 ist der Hauptmenge nach Nematanthus chloronema Mart. Jedoch

liegen dabei in einer Papierkapsel neben Blättern und Blüten der letzteren Art auch

Blüten von X longipes DG., welcher offenbar dort mit jenem vermischt wächst.

19. Nematauthus chloronema Mart.

Rio de Janeiro: Serra d'Estrella (Sello n. 110 3).— /|3. Aug. 1818).

Ich fasse mit Hanstein 4) iV. chloronema Mart, enger als Martius selbst, welcher auch

X longipes DG. zu dieser Art einbezogt), indem ich nur Formen mit anliegender,

spärlicher Behaarung des Kelches hierher rechne. Bei den SELLoschen Exemplaren ist

eine Zähnung der Kelchzipfel nicht deutlich wahrzunehmen, ebenso auf der Original-

abbildung von Martius 6), während in dessen Beschreibung die Kelchzipfel »raargine

passim glanduloso-denticulatac« genannt werden*^).

Hypocyrta Mart.

20. ïïypocyrta Selloana Klotzsch et Hanst.

Brasilia: ohne nähere Angabe (Sello n. 5893).

Sta. Gatharina: Blumenau, im Wald (Schknck n. 657. — 18. Sept.

1886, und n. 138. — 29. Sept. 1886).

»Kleiner überhängcudiir Strauch, Epiphyt, Blüten rot« (Schenck). Im Berliner Ilerbar

liegt die Pflanze ebenfalls aus Blumenau, gesammelt von W. Müller, i884, bestimmt

von K. SCHCMANN.

21. Hypocyrta macrocalyx Hanst.

Brasilia: ohne nähere Angabe (Sello n. 1099).

Kio de Janeiro— Minas Geraes: höhere Regionen der Serra do

l'in'i (ScHENCK II. 1 492. — 1 1. De/. 1886, mit der Bemerkung : »strauchig;

Blüten rot«).

Die von Schknck ges.nnnielton Sliickc weichen durch schlalfel-on Habitus und länger

gestielte, oberseiUi striegclha.uige Blätter vom Typus ab. Mir lagen die llANSTEiNSchen

Originalexemplarc des Berliner Ib i iMiinuis vor.

\] Nova gfnera ac «pecics pl.irilarum III. j». 4, tab. 20.'{ (1 845).

2j Linnaea XXXIV. p. W.
8) Vgl. oben unter N. longipca DC.

4) Flora Brahilicnsis VIII. p. 4H— 416.

5) ScmatanUiUë lonyipCH wurde erst nacli der Publikation von Maiitmis be-

Hchriebcn (1889); aber au« der BrHchreibung von Mahtm;« ergibt Hieb, daß er Formen

vorn Typu« des N. longipcH 'niil abslclicnd btiliaartem Kdcb) niclil, Hpezifiscli

untcrRcliind.

6j Nova genera et «imcm h plant. BraHil. III. tub. 220.

7; Vgl. auch niciiic Bemerkung in Kngl, Hotan. Jahrb. XXIX. Hciblatt Nr. 0.'), j». 0.
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22. Hypocyrta strigillosa Mart.

Minas Geraes: Gipfel des Pico do Itabira (Sello. — 27. Okt. 1818).

23. Hypocyrta hirsuta Mart.

Brasilia: ohne nähere Angabe (Sello n. 1529).

Minas Geraes: Serra de Ouro Preto, auf Felsen (Schwacke n. 7553.

— 6. Jan. 1892; n. 11 986).

24. Hypocyrta sericea Hanst.

Rio de Janeiro (Glazioü n. 8216); Theresopolis, Serra dos Orgäos,

häufig an Felsen (Sghenck n. 2590. — 21. Febr. 1887).

Die von Schexck gesammelten Exemplare tragen reife Früchte, aber keine Blüten.

Die Früchte öffnen sich zweiklappig, wie bei den anderen Arten der Gattung; die dunkel-

rotbraunen Samen haben die gewöhnliche gedreht-spindelfömige Gestalt und stehen an

der Spitze langer fleischiger Nabelstränge. Da keine Blüten vorhegen, die Pflanze aber

durch den stark verholzten, verzweigten Stamm und durch die etwas mehr lockere

seidige Behaarung vom Typus der Hypocyrta sericea Hanst. abweicht, so kann es sich

vielleicht um eine neue Art handeln. Sollten jedoch die Blüten mit jenen der typischen

H. sericea Hanst. übereinstimmen, so würde ich die ScHENCKSche Pflanze trotz der er-

wähnten Eigentümlichkeiten zu dieser Art stellen.

Codonanthe (Mart.) Hanst.

25. Codonanthe formicarnm Fritsch n. sp.

Fruticulus epiphyticus radicibus adventivis nodigenis scandens. Rami

adulti duri, lignosi, brunnei, juveniles dense minutissime puberuli. Folia

breviter petiolata, lanceolato-elliptica, utrinque acuminata, subglabra, inte-

gerrima vel apicem versus vix distincte repando-crenata. Flores subfasci-

culati, pedicellis brevibus gracilibus minutissime puberulis suffulti. Calycis

laciniae angustae, longe acuminatae, corolla tubo multo breviores, inaequales.

Corolla alba, intus flava (sec. Ule), basi calcarata, tubo sursum ampliato,

limbo lato obliquo, lobis rotundatis inaequalibus. Filamenta corollae tubo

breviora. Stigma emarginato-bilobum. Fructus subglobosus, abrupte bre-

viter acuminatus, minutissime puberulus.

Petioh 3—7 mm longi. Foha 3—5 cm longa, ^,5 cm lata. Pedicelh 6— 9 mm longi.

Calycis laciniae 4—5 mm longae, basi vix \ mm latae. Corolla (exsiccata) cum calcare

ca. 2,5 cm longa, calcare 4 mm longo praedita.

Amazonas: Belem Jurua Miry, Rio Juruä super. (Ule n. 5776. —
Sept. 1901).

Mit Rücksicht auf die gespornte Corolle erweist sich die neue Art zunächst ver-

wandt mit Codonanthe calcarata (Miq.) Hanst. aus Guyana. Von dieser fand ich sowohl

im Berliner wie im Wiener Herbarium Exemplare, welche von Hanstein selbst bestimmt

sind und auch von ihm zitiert werden i) (gesammelt von Sagot und Wullsghlägel).

Dieselben beweisen, daß zwar C. calcarata und C. formicarum nahe verwandt, aber

nicht identisch sind. Der Unterschied hegt insbesondere in der Gestalt der ßlumenkrone.

Bei G. calcarata ist die Röhre derselben sehr schmal und erweitert sich auch gegen

den Schlund zu nur wenig; an den getrockneten Exemplaren von Sagot n. 426 im
Berliner Herbarium ist ihr Durchmesser am Grunde \ mm, jener am Schlünde 4 mm.

\) Linnaea XXXIV. p. U6— 417.
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Hingegen sind die gleichen Maße bei G. formicarum 1,5 mm und 7—8 mm. Der

Durchmesser des geöffneten Saumes beträgt bei C. calcarata 8—9 mm, bei G. formica-

rum ungefähr \ 2 mm. Auch sind die Zipfel der Corolle bei G. formicarum bedeutend

größer und ungleicher als bei G. calcarata. Ferner sind bei G. calcarata die Blätter

viel dicker und im Leben offenbar ausgesprochen fleischig, die Zweige weniger kräftig,

mehr kantig, hin- und hergebogen usw.

Den Artnamen >formicarum''^ wählte ich deshalb, weil nach Ule diese Pflanze ein

ausgesprochener Ameisenepiphyt ist^). Sie wächst nach briefhcher Mitteilung Ules speziell

in den Nestern der J.^:^6ca-Arten.

26. Codonanthe Uleaua Fritsch n. sp.

Fruticiilus epipbyticus.radicibus adventivis nodigenis scandens. Rami

adulti duri, lignosi, juveniles dense minutissime puberuli. Folia breviter

petiolata, lanceolato-elliptica, acuta, in petiolunn minutissime puberulum

attenuata, apicem versus grosse et irregulariter crenata, juniora saltern

utrinque minutissime (sub lente !)
puberula. Flores in axillis foliorum sub-

fasciculati, pedicellis minutissime puberulis sufïulti. Galycis laciniae breves,

acuminatae, minutissime puberulae. Corolla alba, lilacine picta (sec. Ule),

basi calcarata, tubo infra auguste cylindrico, faucem versus ampliato, limbo

lato obliquo, lobis amplis expansis. Genitalia inclusa.

Petioh 3— 6 mm longi. Folia 3— 5 cm longa, 1,5—2,5 cm lata. Pcdicelli vix \ cm

longi. Calyx 4 mm longus. Corolla (exsiccata) cum calcare 3 cm longa, calcare vix

h mm longo praedita.

Amazonas: Jurua Miry, Rio Jurua super. (Ule n. 5617. — Jun.

1901;.

Die Art sielit der vorher beschriebenen und mit dieser der Godonanthe calcarata

(Miq.) Haust, sehr nahe, ist aber gleichwohl von beiden gewiß v('rschied(în. Die auf-

fallondo Handkerbung der Blätter findet sich bei keiner anderen Art. Ferner sind die

K<-Ichzipfel relativ viel kürzer und breiter als bei Godonanthe formicarum. Die Blumen-

krone ist nach der Angabe von Ui-r >weiß mit lila« gefärbt, bei G. formicarum aber

>weiß, innen gelb«; ferner ist dieselbe bei G. Uleana bedeutend größer als bei den

anderen genannten Arten: der Durchmesser der Kr'onrölire beträgt am Crunde 1 nmi,

am Srhlimde nngef;ilir 1 cm, der Durchmesser des gcölTnetcn Saumes mehr als 1,.') cm.

G. Uleana ist gleichfalls ein aiisgespiochener Ameisenepiphyt und als solcher in

den >Ve>/elaliorisbild('rri« von Kahstkn und Scuenck wiederholt abgebildet!^).

26a. CodoiianllH' Tleana Fritsch.

Var. iiitft^rif'olia Fritsch.

Folia paiilo minora, inlcgcrrima vcl vix conspicue crenata, (exsiccata)

margine rcvohila. l''lorcs, ut vidctiir, paulo minores.

1^ \gl, L'/.K, Anjei.s. ii^,Mi leii iMi A Ii i.i /.< -iiii hi.jl . J'jigl. Mol.'iM. .I.iliih. XXX. Bei-

blatt Nr. G8, p. 45—52.

ti .Vc«ftlalir»n«liilder», 2. Heihe, l.lleM,: K. Ulk, KpiphyttiU des Aniazonasgebietes,

Tafel 6 hier noch al« Godonanllir «p. bezeidmel, weil damal« meine Beslimmung noch

nicht vorlafçj; 8. Hcihc, 1. lieft: K. Ulk, BiurrKîngârfen der AmeiKen am AmazonenstroirMî,

Tafel 8 unrl 6, Dort int der Hpeciomamc »Uleana* zuerst publiziert, da ich Ihirrn Ulk

auf «einen Wumch die von mir vorgenommene Benennung mitteilüj. Da aber dort weder

oine BcHrhreibun^, noch eine zur Krkennun« rier Pflanz«! gf-niigende Ahhildung zu linden

ist, »o kauo die Art ernt jetzt alh regelrerlit puhlizieit gellen.
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Amazonas: Juruä Miry, Rio Jurua super. (Ule n. — Sept.

1901).

Wenn ich diese Pflanze als Varietät zu G. Uleana stelle, so geschieht dies, weil

ich an dem Herbarmaterial außer dem Mangel der Blatteinkerbung fast gar keinen

Unterschied entdecken kann. Ule hält beide Pflanzen für identisch und es ist auch sehr

leicht möglich, daß es sich nur um Standortsmodifikationen einer Art handelt. Da dies

aber nicht erwiesen ist, halte ich die Aufstellung einer Varietät augenblickHch für den

besten Ausweg.

C. Uleana und ihre Varietät integrifolia sind ebenso wie C. formicarum nach

den Beobachtungen von Ule Ameisenepiphyten.

27. Codonanthe gracilis (Mart.) Hanst.

Rio de Janeiro (Sello n. 104); Santa Cruz (Sello n. 15).

Santa Gatharina: Insel Gamboa bei Sao Francisco (Schenck n. 1231.

— 20. Nov. 1886).

>Kleiner epiphytischer Strauch. Blumenkrone weiß, innen dunkel gesprenkelt«

(Schenck).

Die von Schenck gesammelte Pflanze weicht durch breitere, fast kahle, dickhche

Kelchzipfel und relativ kleine Blätter etwas vom Typus der Art ab.

Zu dieser Art gehört auch eine im Wiener Hofmuseum Hegende Pflanze, welche

von Schott in Brasilien gesammelt und als » Columnea scandens glahra<i bezeichnet ist.

28. Codonanthe Devosiana Lern.

Parana: Paranaguä, epiphytisch auf Bäumen (Schenck n. 438. —
3. Sept. 1886).

Die Blüten sind nach Schenck weiß, nach Hanstein »roseo-alba, fauce aurea,

dense rubro-punctata«.

Unter allen Codonanthe- kviQn ist Codonanthe Devosiana die einzige, welche

südlich vom Wendekreis des Steinbocks vorkommt. Alle Standorte, von welchen ich

die Pflanze gesehen habe, hegen in den Provinzen Sao Paulo 2) und Parana; der von

Hanstein angegebene einzige Standort (Insel Santa Gatharina) liegt noch südlicher. Es

scheint sich also in der Verwandtschaft der C. caimosa (Gardn.) Hanst. 3) wenigstens

teilweise*) um eine geographische Gliederung zu handeln, was auch die nahe

Verwandtschaft der Arten dieses Formenkreises erklärt.

Gloxinia L'Hérit.

29. Gloxinia stoloiiifera Fritsch n. sp.

Herba e caulis basi stolones tenuissimos filiformes emittens. Stolonum

internodia valde elongata, folia minima squamiformia tenuia. Gaulis elatus

gracilis glaber, basi excepta foliosus. Folia petiolata, ovato-elliptica, acu-

1) Flora Brasihensis VIII. p. 418.

2) Vgl. Engl. Botan. Jahrb. XXIX. Beiblatt Nr. 65, p. 1 2. — Einen anderen Stand-

ort aus der Provinz Sao Paulo publiziere ich demnächst an anderer Stelle.

3) Man vergleiche über diese Art meine Ausführungen in Engl. Bot. Jahrb. XXIX.

Beiblatt Nr. 65, p. 41.

4) Ich sage teilweise, weil z. B. am Gorcovado Codonanthe carnosa (Gardn.)

Hanst. und C. Hookeri Lem. vorkommen; diese sind vielleicht nur Standortsformen

einer Art.
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minata, in petiolum contracta, remote et minute denticulata, tenuia, supra

sparse puberula, subtus pallidiora subglabra. Flores axillares solitarii

pedicellati. Pedicelli puberuli. Galycis laciniae e basi lata acuminatae inte-

gerrimae, sparse puberulae. Corolla violacea glabra sensim ampliata, lobis

brevibus rotundatis. Filamenta glabra arcuata inclusa. Discus crassius-

culus inciso-crenatus. Stylus elongatus in stigma latum stomatomorphum

dilatatus.

Stolones 15—22 cm longi, vix 0,5 mm crassi. Gaules ca. 30 era altus. Petioli

\— 3 cm longi. Folia maxima (inferiora) 9 cm longa, 5 cm lata. Pedicelli (receptaculo

excepto!) vix 1 cm longi. Calycis laciniae fere 2 cm longi. Corolla 3—4 cm longa, faiice

2 cm ampla.

Rio de Janeiro (Glaziou n. 15168).

Die Art ist durch die langen und außerordentlich dünnen, an der Spitze manch-

mal verzweigten Stolonen, deren zumeist gegenständige Niederblätter durch sehr lange

Internodien getrennt und keineswegs fleischig entwickelt sind, von allen anderen Qloxinia-

Arten verschieden — soweit deren vegetative Vermehrungsorgane überhaupt bekannt sind.

G. perennis (L.) Fritsch, die am längsten bekannte Art, besitzt die gewöhnlichen, mit

fleischigen Niederblättern bekleideten Zwiebelsprosse i), wie sie in ganz ähnlicher Aus-

bildung auch bei Arten von Äehimenes, Kohleria u. a. vorkommen. Auch an den mir

vorliegenden Originalexemplaren der beiden bisher aus Brasilien bekannten Arten,

Gloxinia attenuata Haust, und G. Sarmentiana Gardn.''), konnte ich die nur durch

kurze Internodien gelrennten Niederblätter am Grunde der blühenden Stengel wahr-

nehmen, dagegen nirgends die Bildung langer dünner Stolonen sehen. Übrigens unter-

scheiden sich die beiden 'genannten Arten auch durch grob gesägte Blätter und relativ

breite und kürzere Kelchzipfel hinlänglich von G. stolonifcra.

Unter allen Gloxinia-Avien ist Gloxinia siolonifera die südlichste, indem sie bis

Rio de Janeiro, also schon nahe dem südlichen Wendekreise, vorkommt. G. attenuata

Ilanst. wächst in der Provinz Goyaz, G. Sarmeniiaîia Gardn. in den Provinzen Piauhy

und Matto Grosso 3).

Vanhouttea Lern.

30. Vaiilioiittoa GaiMlnci'i (Ilook.) Fritscli var. liirtclla Fritsch 4),

Rio dr; Janeirf)! (lorcovado (Mfndonça n. 1100. — Mai 1872).

31. Vanhouttea salviifolia ((iardn.) (). Ktzc.

Rio de .Janeiro ((jlaziou n. 8211)); I^'rihiugo (MuNDONr.A n. 73(). —
Mai 1874y.

Dir; irii Berliner Ilcrbar lirgr-ndf^n kiillivicrtcn IOx(!fnplare d(!r Ifouttra pardina

Dccn. aus den botanischen Gärten von B«îrlin, I.oipzig und Würzburg stimmen mit den

hrasliianisclier» Kxernplaren der Vanhouttea Halviifolia (Gardn.) 0. Ktze. vollkomnuîn

uberein. Kh beHtätigt «ich also die von mir Hclion frülicr''>) behauptete Identität dieser

beiden Pflanzen.

hl Vgl. FniiH<;n, hie Kcimpllari/en d<r ( !isin'iiac.(;r!ri. S. 123— 12!».

2; Beide im Berliner \\* r\tiir.

l) Vgl. meine Darlegung in Biliang tili K. svenska Vet.-Akad.-Handlingar XXIV.

III. Nr. 5, p. 4 8.

k) Kngl. Botan. Jahrb. XXIX. Beiblatt Nr. 05, p. 14 (1900).

5) Ebenda, p. 15.
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31a. Vanhouttea salviifolia (Gardn.) 0. Ktze. var. parviflora Fritsch i).

Rio de Janeiro: Serra dos Orgaos, Straße nach Theresopolis, an

Felsen unterhalb der Höhe (Schenck n. 2983. — 3. März 1887).

Die Blätter sind noch erheblich kleiner als bei den von Ule gesammelten Exem-

plaren, welche mich seinerseit zur Aufstellung der var. jparvißora veranlaßten. Die

Blüten haben dieselbe Größe. Auffallend ist auch die dichte anhegendè Behaarung der

Blattoberseite und die gleichfalls dichte, aber sehr kurze und abstehende Behaarung der

Blumenkrone. Vielleicht handelt es sich um eine Gebirgsform der F. salviifolia (Gardn.)

0. Ktze., vielleicht doch um eine eigene ihr nahe stehende Art.

32. Vanhouttea mollis Fritsch n. sp.

Fruticulus ramis adultis glabris, juvenilibus lanato-tomentosis. Folia

opposita, internodiis brevibus separata, brevissime petiolata, elliptica, vix

acuta, glandulose crenato-serrata, superne pilis densis aspera, subtus to-

mento molli densissimo tecta. Pedicelli axillares foliis multo breviores,

lanato-tomentosi. Calyx appresse sericeo-lanatus, laciniis corolla dimidio

brevioribus elongato-lanceolatis acuminatis intus pubescentibus. Corolla

rubra, paulo curvata, extus tomentella, lobis brevibus rotundatis. Antherae

in fauce corollae quadratim connexae. Stylus filiformis, glaber, in stigma

clavatum dilatatus.

Folia 3— 5 cm longa, 15—25 mm lata. Pedicelh mm longi. Calycis laciniae

ca. 12 mm longae. Corolla 25 mm longa.

Rio de Janeiro: Serra dos Orgaos, in savannis »campos elevados«

dictis, 1600— 1800 m (Moura n. 761. — Nov. 1888).

V. mollis steht der F. salviifolia (Gardn.) 0. Ktze. und namentlich deren var.

parviflora Fritsch nahe, unterscheidet sich aber von ihr namentlich durch die Blätter,

welche relativ kurz, breit und viel weniger spitz sind und deren filzige Behaarung an

der Unterseite so dicht ist, daß meist nur Primär- und Sekundärnerven deutlich sicht-

bar sind, während bei F. salviifolia das Nervennetz deuthch hervortritt. Durch diese

Merkmale nähert sich F. mollis etwas der von mir beschriebenen F. lanata^), die aber

in allen Teilen größer und robuster ist, viel längere Blütenstiele und mit dicker Wolle

bekleidete, nicht so fein zugespitzte Kelchzipfel besitzt.

Die Gattung Va^ihouttea weist, wie sich immer mehr zeigt, trotz ihrer sehr be-

schränkten Verbreitung eine ziemlich große Formenmannigfaltigkeit auf. Inwieweit die

letztere auf die Standortverhältnisse zurückzuführen ist, kann natürlich an Herbarmaterial

nicht entschieden werden. F. mollis kann möglicherweise aus F. salviifolia durch An-

passung an hochgelegene Standorte entstanden sein.

Paliavana Vand.

33. Paliavana prasinata (Ker) Fritsch 3).

Brasilia: ohne nähere Angabe (Sello n. 1528, 603).

Minas Geraes: Marianna, Serra do Ouro Preto (Schenck n. 3583.

— 8. Apr. 1887; Sghwacke n. 7751, — Febr. 1892).

1) Bot. Jahrb. XXIX. Beiblatt Nr. 65, p. 1 6 (1900).

2) Ebenda p. 1 6.

3) Ebenda p. 17.
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> Felsstrauch. Blüten hellgrünlichgelb, innen mit bräunlichen Flecken« (Sghenck).

Im Berliner Herbar hegt die Pflanze aus Rio de Janeiro (Glaziou n. 15166), be-

stimmt von Mez, dann aus Minas Geraes (Pizarro n. 34 und 68, Febr. 1887), bestimmt

von Lindau.

34. Paliavaua raceinosa (Veil.) Fritsch i).

Rio de Janeiro (Glaziou n. 8217).

Corytholoma (Benth.) Decn.

35. Corytholoma allagophyllum (Mart.) Fritsch 2).

Brasilia: ohne nähere Angabe (Sello n. 291, 418, 3198); Sierra da

Moeda(?) (Sello. — 26. Febr. 1818).

Minas Geraes: Galdas (Widgren anno 1845); Caraça (Mendonça

n. 737.— Febr. 1885); Serra da Gachoeira do campo, 1500 m (Schwacke

n. 9211 u. 9212. — 15. Febr. 1893).

Sao Paulo: S. José dos Gampos (Mendonça n. 1101. — Apr. 1882).

Die Pflanze ist in bezug auf Blattform, Behaarung, Blütenstand, Länge der Blüten-

stiele, Breite der Hochblätter usw. sehr veränderlich. Schwacke beobachtete a. a. 0. zwei

Farbenspielarten, die er folgendermaßen beschreibt: n. 9211 : >Scapus purpurn. Kelch

und Corolle purpurn«; n. 9212: »Scapus gelbgrün. Corollentubus gelb, Zipfel dunkelrot«.

Von diesem Farbenunterschied abgesehen, sind die beiden Pflanzen aber ganz gleich.

Im Berliner Herbarium hegt die Art aus Galdas (Regnell, 30. Dez. 1873), dann aus

Minas Geraes ohne weitere Standorlsangabe (Regnell n. 382, 16. Okt. -1870), ferner aus

Rio de Janeiro (Glaziou n. 661 8, 821 4, 11 1 24,1 5 1 67), die letztgenannte von Mez bestimmt.

36. Corytholoma tribracteatum (Otto et Dictr.) Fritsch.

Prov. Goyaz (Glaziou n. 21 833, annis 1894— 1895).

Minas Geraes: Galdas (Widgren anno 1845); Gampos von Sitio

(Schhnck n. 3112. — März 1887); Gachamhü (Moura n. 36. — Jan. 1890).

An der Grenze der Provinzen Minas Geraes, Rio de Janeiro und

Säo Paulo: Gampos elovados der Serra do Picii^ von ca. 1700 m an, an

Felsen (Schenck n. 1546, 1 1. Doz. 1886, mit der Bemerkung: »Behaarung

der Inllorescenz, Kelch und Krone rot«).

Corytholoma allagophyllmu und tribactcatwn bilden zusammen einen variablen

lorijienkrcis, der mit der Unterscheidung dieser beiden — vielleicht künstlichen! —
Arf<;ri noch keineswegs geklärt ist. Ich habe alle jene Formen, bei welchen die Vor-

bl/itt<T am Grunde der meisten IJlQlenstiele vorlianden sind, zu C. trihacfcatum ge-

rechnet, muß aber bemerken, daß icli alhi anderen von IIanstein^) angcîgcbenen Unter-

«cheidungsmcrkmalc mehr oder weniger schwankend gefunden habe. Die relativ langen

Hlütensticle und die dichtere Hehaarung aller Teile sind noch am (jhesten für C. iri-

hractralum chanikteristisch, aber keineswegs ausnahmslos. Die ]Mütcnfarb(! soll nach

llA]«kTKiN- hei C. trilirartcntujn >Haturale sanguinea« und »in siccis fere atrorubrais« sein.

Die von Moi;ka gesammellcn i:xfrn|»Iare wfiiscn aber heute noch eine deutlich gelbrole

Färbung auf. ohwohj «io na« h allen anderen Merkmalen enlschieden zu C. trihrarlralum

zu «teilen hind. Hingegen Hind bei d<!n von Sciiknck in den Carnpos von Sitio ge-

lamroelten Exemplaren die gclrocknelcn Coi-olhn f.ist schwarz; im Leben waiftn sie

4) Bot. Jahrb. XXIX. Heiblatt Nr. or,, p. -Is.

Nalfjrl. Pflan/enfam. IV. 3»', p. 180.

8, Flora HranilienHi» VIII. p. a.-iO— :JÖ7.
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aber nach der Etikette »außen hell rötlichgelb, innen heller«, sonach von der für C.

allagophyllum charakteristischen Farbe.

Wenn ich trotz dieser Bedenken die Species trihradeatum noch aufrecht erhalte,

so geschieht es, weil ich nicht in der Lage bin. an die Stelle der bestehenden fraglichen

Einteilung eine bessere zu setzen. Eine auf Herbarmaterial basierte neue Gruppierung

der Formen würde gewiß abermals künstlich ausfallen und deshalb keinen Fortschritt

bedeuten,

BezügUch des Namens Orohanche spieata Veil, i), welchen Hanstein zweifelnd zu

Gesnera tribracteata Otto et Dietr. als Synonym zitiert 2 ,
gilt dasselbe, was ich an anderer

Stelle 3) über Orobanche hirta Veil, gesagt habe,

37. Corytholoma tuberosum (Mart.) Fritsch^).

Brasilia: ohne nähere Angabe (Sello n, 1438).

Minas Geraes: Passagem bei Ouro Preto, an schattigen Felsen

(ScHENCK n. 3604. — 1 1. Apr. 1887); in Felsenspalten des Itacolumy bei

Marianna (Schwacke n. 7761. — Febr. 1892).

38. Corytholoma rupicola (Mart.) Den.

Brasilia: Sierra de Moeda(?) (Sello. — 26. Febr. 1818).

39. Corytholoma confertifolium (Hanst.) Fritsch^).

Brasilia: ohne nähere Angabe (Sello n. 4006).

40. Corytholoma polyauthum (DC) Fritsch,

Sta. Catharina: Serra do Mar, Joinville, Epiphyt oder an Felsen

(ScHENCK n. 1235. — 23. Nov. 1886).

De Candolle lagen nur Fruchtexemplare vor, als er die Art aufstellte, und auch

diese waren unvollständig gesammelt, so daß die charakteristische Blattstellung nicht

konstatiert werden konnte. De Gandolle unterscheidet in seiner Sektion Eugesneria

zwei Gruppen, die er mit den Worten »foliis oppositis« und »foliis verticillatis« charak-

terisiert 6), In die erste Gruppe stellt er seine neue Gesneria polyantha , während er

die ihr nahe verwandte G. Douglasii Lindl, in die zweite Gruppe einreiht. Tatsächlich

besteht aber in der Blattstellung zwischen diesen beiden Arten kein Unterschied, was

schon Hanstein erkannte, indem er beide im System unmittelbar hinter einander stellt

unter der Gruppenüberschrift: » Folia omnia in medio caule in verticiilum spurium

unicum congregata« "'], Allerdings unterscheidet er dann G. Douglasii Lindl, durch

»folia . . . plerumque sex« von G. polyantha DG., der er »folia pauciora« zuschreibt.

Das kommt aber nur daher, weil auch Hanstein nur unvollständig gesammelte Exemplare

von Corytholoma polyanthum vorlagen. Schenck sammelte neben dem Blütenstande

eines größeren Exemplares ein kleineres samt den Knollen; dieses hat in der Mitte des

Stengels einen sechsblättrigen Scheinwirtel und darüber, nur durch ein kurzes Inter-

nodium getrennt, noch zwei kleinere Laubblätter.

Daran, daß die von Schenck gesammelte Pflanze wirklich C. polyanthum ist, kann

nicht gezweifelt werden, weil ein von der Insel Santa Catharina stammendes Gaudichaud-

Vellozo, Florae Flumin, hb. prim, p, 260 (1825) et Florae Flumin. icônes VL
tab, 78 (1827). — Arch, d, Mus. Nacion. de Rio de Janeiro V, p. 245 (1881).

2) Flora Brasihensis VIII. p. 357.

3) Engl. Bot. Jahrb, XXIX, Beiblatt Nr. 65, p. 19,

4) Natürl. Pflanzenfamihen IV, 3b. p. 180.

5) Bihang tili K, svenska Vet,-Akad,-Handlingar XXIV, III, Nr, 5, p. 19 (1898).

6) De Gandolle, Prodromus VII. p. 527—532.

7) Flora Brasiliensis VIII. p, 351—352,

Botanische Jahrbüclier. XXXVII. Bd. 33
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sches Originalexemplar 1), welches auch Hanstein vorlag und heute noch im Berhner

Herbarium liegt, mit ihr vollkommen übereinstimmt. Da Schenck Blüten und reife

Früchte sammelte, so kann ich gleichzeitig die Übereinstimmung der Früchte mit den

von Gaudichaud gesammelten konstatieren und die bisher unbekannten Blüten be-

schreiben.

Die Blüten von C. polyanthum sind jenen von C. confertifolium (Haust). Fritsch

sehr ähnlich. Die Kelchzipfel sind aus breitem Grunde ziemhch rasch verschmälert —
zugespitzt und 3—5 mm lang. Sie sind ebenso wie die Blütenstiele angedrückt behaart

und stehen mehr oder weniger von der Blumenkrone ab; sie bleiben bis zur Fruchtreife

stehen. Die Blumenkrone ist 25—28 mm lang, nach Schenck »rötlich« gefärbt, am Grunde

bauchig, dann verengert und gegen den Saum zu wieder allmählich (aber nur wenig)

erweitert ; an der Außenseite ist sie, namentlich gegen die Spitze zu, dicht mit anliegenden

Haaren bedeckt und schimmert dadurch seidig. Schwarze Streifen oder Flecken, wie

sie für C. verticülatum (Veil.) Fritsch 2) und C. confertifolium (Haust.) Fritsch charak-

teristisch sind . konnte ich an dem mir vorliegenden Blütenexemplar Schencks nicht

deutlich wahrnehmen.

C. polycmthum (DG.) Fritsch und C. confertifolium (Haust.) Fritsch stehen sich so

nahe, daß ihre spezifische Verschiedenheit nicht ganz zweifellos ist. Hanstein 3) unter-

scheidet sie hauptsächlich durch die Inflorescenz; in seiner Bestimmungstabelle charak-

terisiert er C. verticillatum*) und confertifolium durch die Worte: flores subverticillati,

pedunculis communibus brevissimis«, dagegen C. Douglasii (Lindl.) Fritsch 5) und C.

polyanthum durch > flores ample ramoso-corymbosi, pedunculis communibus proprios

aequantibus v. superantibus«. Diese Charakterisierung wird aber in der Diagnose der

Qesnera polyantha DC.f') wieder abgeschwächt durch die Worte »pedicellis pedunculos

communes multo superantibus«. Vergleicht man die im Berliner Herbarium liegenden

Originalexemplare der 0. confertifolia Haust, mit den von Gaudichaud gesammelten

Stücken der G. polyantha DC., so tritt der Unterschied im Blütenstande auffallend her-

vor. Bei Corytholoma confertifolium stehen die Blüten in Scheindolden, während sie

bei C. polyanthum eine pyramidale »Rispe« bilden.

Die beiden von Schenck gesammelten Stücke, deren Zusammcngeliörigkeit wohl

kaum bezweifelt werden kann, beweisen die Hinfälligkeit des auf den Blütenstand be-

gründeten Unterscheidungsmerkmals. Das kleinere, in Frucht stehende Exemplar zeigt

die einfache Scheindolde des C. confertifolium, das andere, teilweise noch blühende,

die charakteristische >Hispc« des C. polyantJium.

Krweist sich also das von Hanstkin in erster Linie betonte Merkmal als unbrauch-

bar, so entsteht die Frage, wodurch dann ültcrhaupt C. confrrtifdium und polyanthum

zu unterscheiden seien. An den Originalexemplarcn finde ich eigentlich nur in der Be-

haarung einen Unterschied. Bei C. conferIifoliu7n sind d i c B I atts t i e 1 o m i t g r (") ß I e n -

teils nach abwärts gerichteten Haar e n ri i ch t s eh r d ich t bek 1 ei de t, während

die Bhittslielc von C. polyanthum von meist nach .i,u.rwärls ge ri ch teten Haaren

filzig sind. Ferner ist die Behaarung aHer anderen Tciih;, narrHinthch der Hlattunlcr-

»eitc, des Stengels unfl der Hlütcnsti<!l(; hei ('. jKilyanthuni, dichter und mehr filzig. Nach

diesem Merkmale müßte ich nhv.v die von \]\.\. hei Hlurucn.iu gesa/iuin lt*' IMlanze, welche

1) De CkyiiOiA.v. hogrünfh-lc dir; Ai l ;iul (i \i niciiAiMische Kxeinpi.iie \un S;iril,a

Calharina.

Ï Bihang tili K. «venHka V.it.-Akad.-Il.iridling.ir XXIV. III. Nr. .i, p. 19.

3, Flora Brasiliensis Vlll. p. a.'il— «."»ä.

k, Bei Hanhtkin, (jcHiura macuJala M.ul.

(h^mrn I)o7/f/lfisn L\u<\\. ir» Tran Ilor lic Sor. VII '1820; n.ich IIanstein, Flor;i,

fJranilien«i« VIII. ]>. 36i,

f>, Flora BnisilienMlH VIII, p.
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ich vor einigen Jahren als C. confertifolium bestimmte i), zu C. polyanthzwi stellen, um
so mehr, als sie einen ausgesprochen rispigen Blütenstand aufweist.

Bei Vergleichung umfangreichen Materials wird wahrscheinlich auch der ziemhch

unbedeutende Unterschied in der Behaarung nicht standhalten können, so daß C. con-

fertifolium und C. polyanthiim dann wahrscheinhch in eine Art zusammenzuziehen sein

werden. Auch C. Douglasii und C. verticillatum sind von diesem Typus nur wenig

verschieden. Es Hegt ein polymorpher Formenkreis vor, dessen Gliederung an Herbar-

material niemals in natürlicher Weise gehngen wird.

41. Corytlioloma discolor (Lindl.) Fritsch.

Rio de Janeiro: Toca dos Cascadores, am Weg von Theresopolis

zu den Gampos das Antas, Serra los Orgaos (Schenck n. 2785. — 25. Febr.

1887); Theresopolis, in silvis Organorum montium {Moura n. 760. — Jan.

—Febr. 1888).

Eine höchst charakteristische Art, welche an der vollständig kahlen Inflorescenz auf

den ersten Bhck zu erkennen ist. Moura bezeichnet sie als »suffrutex epiphyti cus«,

w^ährend sie Schexck »auf Felsen im Wald« fand. Die Angabe Schexcks stimmt mit

jener von Gardner überein, der die Art »in rupe ad ripam rivuli in silva primitiva«2)

entdeckte. Übrigens kommen offenbar viele Corytlioloma-kvien bald als Epiphyten,

bald auf Felsen vor, wie das beispielsweise Gardner 3) für Corytholoma Doiiglasii {LmdX.)

Fritsch und Schexck 4) für C. polyanthum (DG.) Fritsch angibt.

42. Corytholoma canescens (Mart.) Fritsch.

Brasilia: ohne nähere Angabe (Sello n. 4745).

Gleichfalls eine höchst charakteristische Art, durch die dickwollige Bekleidung aller

Teile, besonders der Blätter, ausgezeichnet.

43. Corytholoma latifolium (Mart.) Fritsch s).

Brasilia: ohne nähere Angabe (Sello n. 3197).

Die Art ist in bezug auf die Größe ihrer Laubblätter sehr veränderhch, so daß

die Exemplare sich oft habituell ziemlich unähnlich werden. Unter den im Berliner

Herbar liegenden, von Sello gesammelten Exemplaren finden sich solche, bei welchen

die Laubblätter des obersten, der Inflorescenz vorausgehenden Paares 6) noch 14 cm lang

und fast \Z cm breit sind, während bei anderen Exemplaren von demselben Sammler

die entsprechenden Blätter nur 4 cm lang und 3 cm breit sind. Noch größer sind diese

Differenzen, wenn man die mittleren (größten) Blätter des Stengels mit einander ver-

gleicht. Es ist übrigens möglich, daß die Blätter während der Anthese erheblich fort-

wachsen.

44. Corytholoma aggregatum (Ker.) Den.

Brasilia: ohne nähere Angabe (Sello).

An der Grenze der Provinzen Minas Geraes, Rio de Janeiro und

Sao Paulo: Serra do Picü, Campos elevados, ca. 1700 m und höher, an

Felsen (Schenck n. 1544. — 4. Dez. 1886).

C. aggregatmn (Ker.) Den. und C. pendulinum (Lindl.) Den, bilden einen variablen

4) Engl. Botan. Jahrb. XXIX. Beiblatt Nr. 65, p. 19.

2) Vgl. Flora Brasihensis VIIL p. 364.

3) Vgl. Flora Brasihensis VIII. p. 363.

4) Siehe oben S. 497.

5) Bihang tili K. svenska Vet.-Akad.-Handlingar XXIV. III. Nr. 5, p. 22 (1898).

6) In der Achsel dieser Blätter stehen die untersten Partiahnflorescenzen. Weiter

oben finden sich dann nur noch Hochblätter oder Übergangsblätter.

33*'
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Formenkreis, der noch genaueren Studiums bedürftig ist. Die von Sello und von Ule i)

gesammelten Formen sind durch starke filzige Behaarung ausgezeichnet, wie sie den von

Gardner und Riedel gesammelten Exemplaren des Berliner Herbars (und auch jenen von

Schenck) nicht zukommt. Trotzdem will ich vorläufig noch davon absehen, diese stark

behaarte Form zu benennen, da doch vielleicht nur Standortsunterschiede vorliegen.

G. Uleammi Fritsch 2) gehört gleichfalls diesem Formenkreise an und steht C. aggregatmn

sehr nahe.

45. Corytlioloma sceptrum (Mart.) Den.

Minas Geraes (Pizarro n. 69. — Febr. 1887).

Rio de Janeiro (Glazioü n. 5924 u. 12 064); Theresopolis (Mendonça

n. 1137. — Dez. 1887), in silvis »capolinas« dictis (Moura n. 759. —
Febr. 1888).

Glazigus n. 4 6 221 aus Petropolis hat Lösener richtig als > Oesnera scept7'um Ma^rt

var. ot) rubra <!^, das ist typisches Corytlioloma Sceptrum nach meiner Auffassung, be-

zeichnet.

46. Corytlioloma ignenm (Mart.) Fritsch 3).

Brasilia: ohne nähere Angabe (Sello n. 426 u. 437).

Prov. Goyaz (Glazioü n. 21 834, anno 1894—1895).

Minas Geraes (Regnell n. I. 377. — 11. Dez. 1865); Galdas

;Uegnell. — 21. Dez. 1^76); Contendas (0. Kuntze. — Dez. 1892). Alle

drei als Corytlwloma Sceptrum bestimmt.

Prov. Säo Paulo: Jacarehy (Mendonça n. 495. — Jan. 1885; n. 703.

— Febr. 1888).

Eine scharfe Grenze zwischen C. Sceptrum und C. i'giieum existiert nicht; in

tj^pischer Gestalt sind die beiden Arten aber so auffallend verschieden, daß ich es für

geboten erachte, sie auseinander zu halten. In bezug auf die geographische Verbreitung

kann ich nur die eine Tatsache anführen, daß alle mir aus der Provinz Rio de Janeiro

vorliegenden Formen f-ntschieden zu C. Sceptrum gehören, während C. igneum offen-

bar writ verbreitet ist.

47. Corytlioloma spleiidens (Van Houtte) Fritsch 4).

Rio de Janeiro ((jlazfou n. 14 041).

48. Corytlioloma bulbosum (Gawl.) Fritsch-').

l'.io de Janeiro (Sello n. 303, fiLAZiou w. 7730 u. 11123).

49. Corytholoma ma^i^niücum fOllo et Dietr.) Frilsch'>).

Brasilia: oline näiiei'(; Angabe (Martius n. 1055; Sello).

Aus Minas (îeraes liegt die Pflanze im Berliner llerbar meinfach,

gesammelt vdii Uegnell (anno 1846; Caldas n. III. 833, 20. Febr. 1865;

n. III. 833, 16. \\)T. 1S70, und von Pizarho fn. 24, Febr. 1887, besiimml

von LiJfDAL ",.

^ V^l. KmkI. Mol. .lalirl.. XXIX. MeibLitt Nr. fili, p. 20.

2, KmkI. Hol. Jahrb. XXIX. IW;iMalt -Nr. Gli, p. 22 fiyoo,.

3) Hihfin« tili K. hv.-iihkfi Vct.-Akfid.-IIandlinKfir. XXIV. III. Nr.!;, p. r.S 1898).

Ii, Nalürl. I'nanznnfamilion. IV. 8»'. p. 181, Fi«. 79 (1893).

5, Kfigl. Hofan. Jahrb. XXIX. »oiblalt Nr. (15, p. 22 MüOOj.

fi; Nalürl. IMlanzcnlamilirn. IV. V'. p. 481 f1893).

1, Die Hchon Haxhtbin l»<;i hcinnr \W\\vh(\\\\\Ui^ vorKel(!K<;ncn Kxetnpi.jrc fle.s IJcrliricr

llerbariumii zitiere ich hier nicht.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Zweiter Beitrag zur Kenntnis der Gesneriaceen-FJora Brasiliens. 501

50. Corytholoma reflcxum (Knowles et Westcott) Fritsch.

Rio de Janeiro: Alto Macahé (Mendonça n. 766. — Mai 1884).

Ich habe die Originalabbildung der Gesnera reflexa Knowles et Westcott i) nicht

gesehen; die von Hanstein 2) gegebene Beschreibung paßt aber so gut, daß ich kaum
zweifeln kann, die richtige Pflanze dieses Namens vor mir zu haben. Nur die Blüten

sind erhebhch kleiner (0/2
—

'4 Zoll lang), als Hanstein angibt (2i
'2 Zoll). Als Vaterland

wird »Chili, Valparaiso (?)« und als Sammler Seymour angegeben. Vielleicht ist diese

Angabe überhaupt irrig, da sonst aus Chile gar keine Corytholoma-kvi bekannt ist.

Jedenfalls ist das von Mendonça gesammelte Exemplar als Beleg für das Vorkommen
dieser so gut wie verschollenen Art in Brasilien sehr wertvoll.

Hanstein bemerkt a.a.O.: »Omnino Gesnera Cooperi non dissimilis«. Da ich

unzweifelhaftes Corytlioloma Cooperi Taxton) nie gesehen habe, kann ich kein endgültiges

Urteil darüber abgeben, ob die Art von C. reflexum (Knowles et Westcott) gut ver-

schieden ist oder nicht. Nach der von Hanstein gegebenen Beschreibung der Gesnera

Cooperi PaxtonS) halte ich aber die Verschiedenheit für zweifellos.

51. Corytholoma (§ Dircaea) Glaziovianum Fritsch n. sp.

Gaulis basi aphyllus breviter pubescens, superne dense foliatus tomen-

tellus. Folia opposita vel subopposita, saepe inaequalia, petiolata; petiolus

tomentellus; lamina elliptica breviter acuminata in petiolum contracta,

supra setulis brevibus aspera, subtus pallidior et imprimis in nervis pu-

bescens. Flores in axillis foliorum summorum saepe diminutorum pauci,

longe pedicellati. Pedicelli tomentelli. Calycis hirtello-tomentosi tubus bre-

vissimus, laciniae e basi latiore sensim acuminatae, corollae tumescentiam

superantes. Corolla longissima coccinea tomentella; tubus sensim dilatatus,

labium superius valde elongatum alte bifidum, inferius brevissimum. Fila-

menta ex fauce paulo exserta, apice incurva; antherae quadratim connexae.

Cauhs 3 dm altus. Folia maxima 13 cm longa, 6 cm lata; petioH I— 3 cm longi.

Pedicelli ca. 3 cm longi. Calyx usque ad \ cm longus. Corolla fere 7 cm longa, labio

superiore fere 2 cm longo; tubi linea ventralis 4 cm.

Rio de Janeiro (Glaziou n. 4 1 590).

GiLG bestimmte die Pflanze als Gesnera Cooperi Paxt. und diese Art ist auch von

den bisher bekannten ohne Zweifel diejenige, welcher die hier beschriebene Pflanze am
nächsten kommt. Die Gestalt der Blätter, der Kelchzipfel und der Blumenkrone läßt

sich aber unmöghch mit der HANSTEiNschen Beschreibung der G. Cooperi Paxton^) in

Einklang bringen. Die Blätter sind nach Hanstein >late ovata cordata et intra lobos

cuneata«, hier sind sie elliptisch und am Grunde absolut nicht herzförmig; nach Hanstein

sind die mittleren (größten) Stengelblätter 21/2 Zoll lang und 1^/4 Zoll breit, hier aber

bei kaum mehr als 2 Zoll Breite 5 Zoll lang! Über den Kelch sagt Hanstein: >calycis

laciniis oblongo-lancoolatis acuminatis tubo longioribus, corollae tumescentiam vix

apicibus superantibus«; hier ragen die Kelchzipfel an der vollständig entfalteten

Blüte weit über die verdickte Basis der Kronröhre hinaus. Endlich ist die Kronröhre

viel schlanker als in der Abbildung von Hanstein 5), viel eher so, wie letzterer die von

4) Knowles et Westcott, Floral Cabinet H. p. 65, tab. 67 (1838), nach Hanstein.

2) Linnaea XXXIV. p. 276—277.

3) Flora Brasiliensis VHI. p. 383—384.

4) Flora Brasihensis VHI. p. 383—384.

5) Flora Brasiliensis VHI. tab. 59, Fig. XXH. *'
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Coi'ythohma lateriiiiim (Lindl.) abbildet i). C. lateritiuni hat aber ebenfalls herzförmige

Blätter, stengelumfassende Brakteen und noch andere abweichende Merkmale.

Sinningia Nees,

o2. Sinuingia speciosa (Lodd.) Hiern.2).

Rio de Janeiro (Sello); Ilha do Cabo frio. an schattiger Stelle

zwischen Gesträuch, an Felsen (Schenck n. 3975. — 1 1 . Mai 1 887 , mit

der Bemerkung: »Blüten blau«).

Das von Sello gesammelte Exemplar zeichnet sich durch lang gestielte, in den

Blattstiel verschmälerte, dünne Blätter und durch relativ schmale, lang zugespitzte Kelch-

zipfel aus. Das von Schenck gesammelte Stück hat kürzer gestielte, am Grunde fast

herzförmige Blätter. Im Berhner Herbar liegt eine Form mit sehr kurz gestielten,

derberen Blättern und breiten, purpurn überlaufenen Kelchzipfeln, welche Glaziou (n. 4066)

ebenfalls in Rio de Janeiro sammelte. Jedenfalls ist Sinningia speciosa schon in ihrer

Heimat eine variable Pflanze.

\ ) Flora BrasiUensis VHI. tab. 59, Fig. XXI.

2) Vgl. Engl. Botan. Jahrb. XXIX. Beiblatt Nr. 65, p. 23.
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